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für den UnterwesterwaldKreis.
Mt der illustrierten Unterhaltungsbeilage : „Sonntagsblatt " .

(Amtliches Rreisblatt .)
^B-nmIw orllich für dic SchiijMtmiĝT-prz Sweiiom. Monladaû - D--S u»d B-iIag»»„ E-oig Sau-ilmn. Monlaiaur

Montabaur,  Samstag . 6en 10. 3u!i 1915.

Amtlicher Teil.
Montabaur , den 8 . Juli 1915.

Zn die Herren Bürgermeister des Kreises.
gesammelten  Gummivorräte  sollen nach der

MNgenm Anordnung des Herrn Ministers des Jn-
Mald an die Gummisammelstelle der

.nsrohstoffabteiluug des Kriegsmini-
Station Neuenhagen (Ostbahn ) —

tgßaeleis— abgesandt werden. Die König!. Eisen-
Monen sind ermächtigt worden , die in Betracht

Der kommissarische Landrat:
Bertuch,

Regierungsrat.

Bekanntmachung.
. .. Zekanntmachung über die Regelung des
an Brotgetreide und Mehl im Unterwesterwald-

vom 24. Februar d. Js . ergeht folgender
Nachtrag:

ßerdem können auf Antrag monatlich 3 Zusatz-
arten (täglich 50 Gramm Brot mehr) erhalten r
n über 14 Jahre alte Einwohner (ohne Unterschied

des Geschlechts) mit einem eigenen Arbeitseinkommen
» weniger als 2500 Mark , also landwirtschaftliche
und gewerbliche(industrielle) Arbeiter, kleine Land-
müe(auch Selbstversorger ), Handwerker , kleine Be¬
ate (Eisenbahn -, Straßenbahn -, Post -, Polizei -,

ou-Unterbeamte ) usw.
^ sollen erhalten : Gastwirtschaften mit ständigem
^ngsverkehr monatlich eine bestimmte Menge
tkarten nach Maßgabe des seitherigen Umfanges
ehrs unter der Bedingung , daß Brot nur an
: mit Brotausrveis abgegeben wird und daß die
et verwendeten Brotkarten am Schluffe des Mo-

Mer Vorlage des Fremdenbuches für den Kopf und
da Anwesenheit des Reisenden mit je einer Brot-
mchgewiesen werden.

!ie übrigen Gastwirtschaften erhalten in jedem Falle
nbergung für die mit Ausweis versehenen fremden
n für den Kopf und Tag eine Tagesbrotkarte.
Kontrolle des Verbrauchs des den landwirtschaft-

Betneben zur Selbstversorgung belassenen Brot¬
es sind von den Herren Bürgermeistern M <rhl-

nach folgendem Muster auszustellen:

(Vorderseite der Karte)
Mahttarte.

Der (Name des Haushaltungsvorstandes ) ist berechtigt
von dem ihm zur Selbstversorgung belassenen Brotgetreide
für den Monat . . . . . Zentner wörtlich.

Zentner zu Mehl bezw. Schrot mahlen zu lassen.
(Siegel ) Ort und Datum

Der Bürgermeister:
tUnterschrift.)

(Rückseite der Karte .)
Mahl -Kontrolle.

Anzeigegebühr
für die6-gespalt.Earmond-

zeile oder deren Raum 15 Pfg.
Reklamend.Doppelzeile 30 Pfg.

Anzeigen finden im ganzen
Kreise wirksamste Verbreitung.

Beilagen nach Übereinkunft.
Bestellungen werden jederzeit

angenommen.
Telegramm-Adresse:

Kreisblatt Montabaur.

Fernsprech -Anschluß Nr .10.

48. Jahrgang.

An
Brotgetreide

wurde
ausgemahlen

für den
Monat

Bescheinigung des
Müllers durchNamensunter-

schrift.daß nur die
vorgeschriebene
Getreidemenge
ausgemahlen
worden ist.

An
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ausgemahlen
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Monat

Bescheinigung des
Müllers durchNamensunter¬

schrift,daß nur die
vorgeschriebene
Getreidemmge
ausgemahlen
worden ist.
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I
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Beror-«Mg.
Für den Befehlsbereich der Festung Coblenz-Ehren-

breitstein wird verboten:

jugendlichen Personen unter 16 Jahren
Streichhölzer, Feuerlverkskörper, Zigarren,
Zigaretten und Tabak zu verkaufen oder
zur Benutzung ohne lkeberwachung zu über¬
lassen. Unter das Verbot fällt auch der
Verkauf durch Automaten.

Zuwiderhandlung werden , wenn die bestehenden Gesetze
keine höhere Strafe bestimmen , mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft . Vgl. § 9 des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851.

Coblenz,  den 8. Juli 1915.

Der Kommandant der Festung
CoblenzEhrenbreitstein.

v. Lu ckwald,  Generalleutnant.

Viehfeucheupolizeiliche Anordnung.
Auf Grund der §§ 18 ff. des Biehseuchengesetzes vom

26. 6. 09 (Reichsgesetzblatt Seite 519 ) wird mit Ermäch¬
tigung des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden
folgendes bestimmt:

Die Gehöfte des Robert Schnug und August Flö ck
in Alsbach,  in denen die Maul - und Klauenseuche er¬
loschen ist, werden aus dem Sperrbezirk entlassen. Für
diese Gehöfte werden sämtliche Sperrmaßnahmen hiermit
aufgehoben.

Montabaur,  den 8. Juli 1916.
Der Landratsamtsverwalter:

Bertuch,
_ Regierungsrat.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Landratsamtsverwalter:

Be rtu ch,
Regierungsrat.

Merkblatt
r die Hinterbliebenen der gefallenen oder an
nnden nnd sonstigen Kriegsdienstbeschädigungen

gestorbenen Teilnehmer arn Kriege 1914.
A. Gnadengebührnisse.

1. Hinterläßt ein gefallener usw. Kriegsteilnehmer eine

2. Gnadengebührnisse können auch gewährt werden,
wenn der Verstorbene Verwandte der aufsteigenden Linie,
Geschwister,. Geschwisterkinder oder Pflegekinder , deren Er¬
nährer er ganz oder überwiegend gewesen ist. in Bedürf-

Aer Kerr von Imhoff.
Roman von M. Weidenau. 81

kl?der Wagen vor ihrem Wohnhause hielt, lud sie Brandt
folgen, was er jedoch mit einer nichtige» Ausrede»te.

»̂ lch gut; es ist nicht meine Gepflogenheit, meine Ge-
"iei]™0'1*36111"" ^"dringen . Amüsieren Sie sich gut,

Kops etwas hochmittig neigend, verabschie-
ncy von Brandt, der im Fand des Wagens sitzen ge-

fegm g^ öan» nach seinem eleganten Jnnggesellen-
4 vm: Brandt befand sich wirklich momentan in großer

fij'euui)-sich mürrisch in einen Sessel werfend.' sann
prekäre Lage nach: obwohl er sich oft genrrg in

.sps" befunden, drückte sie ihn doch jetzt besonders
«ik u-  uklschiedensten Pläne , wie er sich endgültig

oen befreien könnte, durchkreuzten seinen Geist,
Kneip' < ira9le  er sich, sollte nicht auch er, wie Jur-
■Äüni• Heirat entgehen können? War nicht auch er
■ ^ sch und elegant und wie er sich selbst rüh-
»lirh illaubte, geistvoll und interessant?

Pub sich eine tiefe Faltein seine Stirn : vor
d pesaugen stand Manon Fianelli, drohend ihn au¬

ch!nior,l!in- kie hielt ihn zu fest—von der würde er
«waz '"^wachen können! Zornig ballte er die Hände
'«-ob, n le  stieg irr ihm auf gegen die Frau , der
Wt s> ll?i "Ruches Jahr älter war als er, manch
hailŝ geslüstert, das sie mit seltsamem Lächeln an-

Erfadr \n ^ eifersüchtig war, wußte er aus persön-
:§ ê n!)'3 9'it genug uub hatte ja dafür eben noch einen

,8abenJjlo6 und  trat zu seinem Schreibtisch, dessen
i>l ^ in in Papier gehülltes Päckchen entnahm,
h!^ Rocktasche steckte,
üu -nt  da - Recht, sein Schicksal nach eigener

^ie„xp" >Lleren," mnrinelte er; dann klingelte er sei-
-iwioer^, 'udes erst nach geraumer Weile erschien. Er

Meusch mit verschmitzten Angen und frechem

Lächeln, der es mit seinen dienstlichen Obliegenheiten nicht
sehr genau nahm und sich seinem Herr» gegenüber manch
keckes Wort erlaubte, das dieser— merkwürdig genug! —
kaum ernstlich rügte.

Auch jetzt hatte dieser nur ein kurzes„Na, wo steckst Du
denn?" für den Diener, der mit breitem Lachen entgegnete,
daß er eben mit dem feschen Stube,nnädel vom zweiten Stock
geschäkert habe.

„Der gnädige Herr scheinen schlecht gelaunt zu sein, wie?"
erkundigte sich Francois, der sich selbst französtsiert hatte,mit
scheinbarer Teilnahnie und. als Brandt Unverständliches vor
sich hinbrnminte, zog jener die Brauen in die Höhe.

„Hm, gnädiger Herr sind, hm, vielleicht ein wenig in —
Kalamität?" fragte der junge Mensch leise nnd trat, als sein
Herr stumm blieb, dreist ganz nahe heran.

„Also—wie viel brauchen der gnädige Herr momentan?"
klang es beinahe brutal von seinen Lippen,

„Ich bin ganz blank—"
„Schön! Verstehe, Tut nichts; ich kann dem gnädigen

Herrn mit hundert Kronen für heute aushelfen — wenn
gnädiger Herr im Klub nur ein wenig — hm— Glück haben,
können Sie es mir bald zurnckgeben; daß ich keine hohen Pro¬
zente verlange, wissen der gnädige Herr ja," und, ohne auf
eine Antwort zu warten, verließ Francois das Gemach, um
bald mit einer Hundertkronennote zuriickzukommen, die er mit
einer Reverenz dem jungen Edelniann überreichte.

Dieser nahm das Geld mit kurzem Kopfnicken entgegen
und schob es dann nachlässig, als wäre es ein wertloses Pa¬
pier, in die Westentasche; augenscheinlich war es nicht das
erste Mal, daß der junge Edelmann von seinem Diener Geld
entlehnte.

Als Leo Brandt später die Wohnung verließ, schaute ihm
Francois mit merkwürdigem Blick nach.

„Wenn ich er wäre, wüßte ich mir wohl anders zu hel¬
fen ! Er ist ein schöner Bursche und von Adel— die Weiber
fliegen ja aus derlei Dinge! Und eine reiche Heirat ist doch
etwas anderes, als —hm, eigentlich tut er mir leid; denn,
wenn man ihn doch einmal erwischen sollte—" das leise
Anschlägen der Türglocke unterbrach seinen Monolog. Die
Tür öffnend, sah er sich einem Mann mit einem Papier in
der Hand gegenüber.

„Ah, Sie sind es, Mister Braun ?Na ja, Sie wollen Geld?
Kommen Sie morgen früh! Sie werden bestimmt bezahlt
werden. Brummen Sie nicht, sondern glauben Sie meinen
Worten."und lachend schob Francois denÄann zur Türhinans

„Herrgott, wenn er einmal Pech haben sollte?" mnrinelte
der Diener, unter der Tür stehen bleibend. „Ah. pah! Er
fft zu klug, um nicht zu wissen, wie weit er gehen darf undkann." -

11. Kapitel.
Als die jungen Gatten nach Schluß der Trauerzere¬

monien in ihrer Wohnung angekoinmen waren, umarmte
Gabriele ihren Gemahl mit großer Zärtlichkeit.

„Du mußt mich nun noch mehr lieben als früher, denn
ich habe jetzt nur mehr Dich allein und alles, was mir ge¬
hört, ist Dein Eigentum," sagte sie zu ihm.

„O, Gabriele. Gabriele!" rief er in fieser Beiveguua, sie
an sein Herz ziehend, aus und küßte, uiifähig eines weite¬
ren Wortes, ihre Hände.

Seine offensichtliche Bewegung rührte sie und, miteinan¬
der zum Diwan schreitend, nahnien sie dort Platz. Gabriele
fing an, von ihrer gemeinsameir Zukunft zu sprechen, wobei
Arnold aufmerksam lauschte und mit allem, was 'die junge
Frau thin vorschlug, sich eiilverslandei, erklärte. Von einem
schonen, stillen, doch keineswegs eintönig verlaufenden Le¬
ben, das sie führen wollten, sprach sie, von Werke,» der Barm-
herzrgkeit, die sie ausüben und von den Menschen denen sie
rhr Haus, nach Ablauf der tiefsten Trauerzeit, öffnen wollten

itnr fpcitec auch Vergnügungen mitwachen werden,
ijt selbstverständlich, da ich von Dir nicht verlange» kann
mit mir m stiller Einsanrkeit Deine Tage zuzubnuaeu," schloß
sie nnt dem ihr eigenen reizenden Lächeln, worauf er jedoch
stur, dre feurige Erklärung abgab, daß er am liebsten mst
rhr rn Einsamkeit leben wollte.

„Nein, nein, mein Teurer, dies von Dir aunehmeir n,
höchst unklug von mir. Der Mmiu gehörtw

Welt hinaus, nach derer  sich, auch bei höchstem Fami-ltenglück,doch immer sehnt." " •
dieeinander so innig liebenden jungen Gat-

teit Nllchla>ige-rhre Gedankeiraus,sprachen auch van der ihnen
so schnell Entrissenen und beklagten, daß die Mutter nicht
Zeugm ihres Glückes fern durfte. -- — 213,20



tigkeit hinterläßt , oder wenn und soweit der Nachlaß nicht
ausreicht , um die Kosten der letzten Krankheit und der
Beerdigung zu decken.

3 . Der Antrag auf Zahlung der Gnadengebührnisse
ist an die Ortspolizeibehörde zu richten. Letztere sorgt
dann für die Weitergabe . An Belegstücken sind dem An¬
träge beizufügen:

a) eine Bescheinigung des Truppenteils usw. über die
Höhe des Gnadengehalts oder der Gnadenlöhnung
des Verstorbenen und über die Dauer der Empfangs¬
berechtigung,

b) eine militärdienstlich beglaubigte Bescheinigung über
den Tod des Kriegsteilnehmers,

e) in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Be¬
scheinigung über den Verwandtschaftsgrad und das
Verhältnis zum Verstorbenen.

Können Bescheinigungen der zu a und b erwähnten
Art nicht gleich beigebracht werden , so sind bestimmte An¬
gaben über den Dienstgrad , die Dienststellung und den
Truppenteil oder die Behörde des Verstorbenen erforderlich
und als Ausweise über den Tod die in Händen der An¬
tragsteller befindlichen Mitteilungen der Truppenteile usw.,
Auszüge aus Kriegsranglisten oder Kriegsstammrollen,
Todesanzeigen und Nachrufe der Truppenteile und Be¬
hörden im Militär -Wochenblatt oder in sonstigen Zeitungen
und Zeitschriften beizufügen . Auch ein Hinweis auf die
Nummer der amtlichen Verlustlisten würde genügen.

Auf Antrag stellt das Zentral -Nachweise-Bureau des
Kriegsministeriums in Berlin NW. 7, Dorotheenstr . 48,
besondere Todesbescheinigungen aus.

B . Versorgungsgebührnisse.
4 . Nach Ablauf der Gnadenzeit erhalten die Witwe

und die Kinder — letztere bis zu 18 Jahren — Witwen-
und Waisengeld , sowie Kriegswitwen - und Kriegs¬
waisengeld.

6 . Der Antrag auf Bewilligung der Versorgungsge¬
bührnisse zu 4 ist an die Ortspolizeibehörde des Wohnorts
oder des anläßlich des Krieges gewählten Aufenthaltsorts
zu richten.

An Belegstücken sind beizufügen:
I .*) die Geburtsurkunden der Eheleute (können wegfallen,

wenn die Geburtstage aus der Heiratsurkunde er¬
sichtlich sind oder wenn nur Waisen - und Kriegs¬
waisengeld beansprucht wird oder wenn die Ehe über
9 Jahre bestanden hat ) ;

II .*) die Heiratsurkunde oder, wenn Waisen aus mehreren
Ehen versorgungsberechtigt sind, die betreffenden
Heiratsurkunden (Geburts - und Heiratsurkunden der
vor dem 1. 4 . 1887 verheirateten , bei der preußischen
Militärwitwenkasse versicherten Offiziere und Beamten
befinden sich in der Regel bei der Generaldirektion
der preußischen Militär -Witwenpensionsanstalt in
Berlin W. 66 , Leipziger Str . 5) ;

III.*) die standesamtliche Urkunde über das Ableben des
Ehemanns und , falls die versorgungsberechtigten
Kinder auch ihre leibliche Mutter verloren haben , noch
die standesamtliche Urkunde über das Ableben der
Ehefrau (für den Ehemann gegebenenfalls einen der
oben zu 3 erwähnten Ausweise ) ;

IV.*) die standesamtliche Geburtsurkunde für jedes ver¬
sorgungsberechtigte Kind unter 18 Jahren;

V.) amtliche Bescheinigung darüber, daß
a) die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die ehe¬

liche Gemeinschaft nicht rechtskräftig aufgehoben
war (kann wegfallen , wenn in der Sterbeürkunde
die Ehefrau des Verstorbenen mit ihrem Ruf -,
Mannes - und Geburtsnamen als dessen Witwe
bezeichnet ist),

b) die Mädchen im Alter von 16 Jahren und da¬
rüber nicht verheiratet (oder verheiratet gewesen)
sind.

*) Anstelle der gebührenpflichtigen Auszüge aus den Standes¬
amtsregistern sind Bescheinigungen in abgekürzter Form (nicht Ab¬
schriften) zulässig, die in Preußen unter Siegel und Unterschrift deS
Standesbeamten kostenfrei ausgestellt werden, die entscheidenden Tat¬
sachen ergeben und die maßgebenden Daten in Buchstaben ausge¬
schrieben enthalten.

Der Kerr von Imhoff.
vkuriran von M. Weidenau. 32

An die junge Frau traten mm jene Sorgen heran, die
bie Verwaltung eines großen Vermögens mit sich bringt,
(. uii) mußte sie ihrem großen Hausstand vorstehen, lauter
lt/inge, die sie vollauf in Allspruch nahmen.

Ais sie dann an die Ordnung der van Frau Berkorv hin-
te:lo.ssc»en Briefe und Rechnungen schritt, mar sie ganz be»
stürzt, zn sehen, daß die Verstorbene seit nahezu zwei Jahren
so ijut wie gar kein Buch geführt, keine Aufzeichnungen ge-
niach.t und überhaupt in nichts Ordnung gehalten hatte, so
dos; Gabriele im ersten Momente vollständig ratlos war
und nicht Ivnßte, Ivo die Arbeit beginnen.

Endlich nach vielen Tagen rastlosen Arbeitens brachte sie
nn ivenig Klarheit in diese so verwirrte Angelegenheit, ge-
wan» aber dadurch die sie deprimierende Ueberzeugung, daß
die Veriiiögensverhällnisse keineswegs so glänzende seien,
wie sie nach allein zu erivarten sich berechtigt geglaubt hatte.
• „Mein lieber Arnold," sagte die jllnge Frau traurig und
beinahe ängstlich.zu ihrem Gemahl, „man hat Dich über den
Stand meines Vermögens getäuscht, da man wahrscheinlich
voll mehreren Millionen gesagt, nicht wahr? Wir besaßen
diese auch bestimmt nach dem Tode meines teuren Vaters ;
aber wie ich jetzt gesehen habe, lebte Mama offenbar so über
unsere Verhältnisse hinaus, daß sie, ohne es mir zu sagen,
dos Kapital angegriffen hat. Demnach, mein Arnold, haben
wir heute nicht mehr als zwei und eine Viertelmillion."

Der junge Edelmann umarmte seine Frau mit größter
Zärtlichkeit.

„Grame Dich doch nicht über den Verlust des Geldes,
teures Herz! Ist es beim nur das, was uns glücklich macht?
Als ich mich um Dich bewarb, dachte ich nicht eine Mi¬
nute an Dein Vermögen, nachdem ich Dich in der Kirche
ginn ersten Mal gesehen hatte, liebte ich Dich bereits, ohne
zu ivissen, wer Du seiest. Aber vielleicht hätte ich, der arme
Edelmann, mich Dir nicht nähern sollen, nachdem—"

„Still, mein Geliebter, lasse das elende Geld! Ich bin
ja überzeugt, daß Deine Liebe echt war und ist. Also wir
müsseu uns jetzt etwas einschränken.

c) keins der Kinder oder wer von ihnen in die An¬
stalten des Potsdamschen Großen Militärwaisen¬
hauses ausgenommen ist ; ^

VI . gerichtliche Bestallung des Vormundes oder Pflegers;
VII . Außerdem ist in dem Antrag anzugeben,

a) ob und wo der Verstorbene als Beamter im
Reichs-, Staats - oder Kommunaldienste , bei den
Versicherungsanstalten für die Jnvalidensicherung
oder bei ständischen oder solchen Instituten ange¬
stellt war , die ganz oder zum Teil aus Mitteln
des Reichs , Staates oder der Gemeinden unter¬
halten werden,

b) der zukünftige Wohnsitz der Witwe.

O. Kriegselterngeld.
6. Den " Verwandten der aufsteigenden Linie (Vater

und jeder Großvater , Mutter und jede Großmutter ) kann
für die Dauer der Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld ge¬
währt werden , wenn der verstorbene Kriegsteilnehmer

a) vor Eintritt in das Feldheer oder
b) nach seiner Entlassung aus diesem zur Zeit seines

Todes oder bis zu seiner letzten Krankheit
ihren Lebensunterhalt ganz oder überwiegend bestritten hat.

Der Antrag ist ebenfalls an die Ortspolizeiverwaltung
des Wohnorts oder des anläßlich des Krieges gewählten
vorübergehenden Aufenthaltsorts zu richten. Ihm ist eine
standesamtliche Sterbeurkunde über den Gefallenen usw.
oder , falls eine solche noch nicht zu erlangen ist, ein Aus¬
weis der zu 3 bezeichneten Art beizufügen.* *

-I-

Vorstehende Bestimmungen werden in Verfolg meiner
Verfügung vom 5. Januar c. (Kreisblatt Nr . 8) nochmals
veröffentlicht.

Sollten die Herren Bürgermeister den Tod eines Kriegs¬
teilnehmers erfahren , oder die Hinterbliebenen mit Ver¬
sorgungsansprüchen an sie herantreten , so werden letztere
ersucht, den Versorgungsberechtigten bei Erlangung der
ihnen zustehenden Gebührnisse in jeder Weise behilflich zu sein.

Der Formularbedarf ist bei mir anzumelden.
Montabaur,  den 22. Mai 1915.

Der Landratsamtsverwalter:
Bertuch.

Regierungsrat.

Der Bürgermeister Weidenfeller von Holler  ist
vom Herrn Regierungspräsidenten zum Standesbeamten
für den Standesamtsbezirk Holler ernannt worden.

Montabaur,  den 8. Juli 1915.
Der Landratsamtsverwalter:

Bertuch,
Regierungsrat.

Nichtamtlicher Teil.

Der Krieg.
Deutsche Serhelde«.

Die schwedischen Blätter stellen den ausgezeichneten
Eindruck fest, den die Besatzung des Albatros auf die Be¬
völkerung macht und berichten Züge von Heldenmut und
Pflichttreue bis zum letzten Augenblick. Besonders wird
der aufopfernden Tätigkeit des Schiffarztes Dr . Karillon
gedacht, der, trotzdem er selbst durch mehrere Granatsplitter
schwer verletzt worden und zeitweilig besinnungslos war,
nicht müde wurde , Anweisung für das Verbinden der
übrigen Verwundeten zu geben. Ohne ein Wort der
Klage ist Dr . Karillon bald darauf auf dem Transport
zum Krankenhause gestorben . Einer der am schwersten
Verwundeten ließ, den Tod vor Augen , durch einen Ka¬
meraden seiner Mutter , die durch den Krieg bereits den
Mann und einen älteren Sohn verloren hatte , telegra¬
phieren , daß er auch die Ehre der deutschen Flagge mit-
gcretlel habe , während das Schiff und eines seiner Beine

Was uns, da wir beide auj luxuriöses Leben keinen Wert
legen, nicht schwer fallen ivird," unterbrach er sie fast heiter.

Sie bot ihm beide Hände, die er innig küßte.
„Nun möchte ick Dir einen Vorschlag machen, Arnold,

der Dir. wie ich glaube, nicht unangenehm sein dürfte: Da
unsere tiefe Trauer uns ohnedies zur Einsamkeit zwingt,
wollen wir diese Zeit bei Deiner guten Tante Anrelia ver¬
leben, ivillst Du?"

Im Grunde genommen machte die junge Frau diesen
Vorschlag hauptsächlich, um sich die ihr so unsympathischen
Personen, diese Baronin von Fianelli und Leo von Brandt
noch einige Zeit fernznhalten, ohne zu ahnen, daß auch ihr
Gatte genau denselben Gedanken hatte. Er stimmte ihrem
Vorschlag mit solchem Enthusiasmus bei, daß sie lachen
mußte.

„Nun, dann ist sa alles gut und wir können Auftrag
geben, unsere Koffer zu packen; wir nehmen natürlich Dei¬
nen Josef mit und ich meine Jungfer und, da unser Auf¬
enthalt bei Tante Reli uubestiunnl ist, will ich das andere
Personal entlassen. Warum schaust Du auf einmal so ernst
drein?" fragte die junge Frau befremdet, als sie auf Arnolds
eben noch heiterer Stirn einen Schatten entdeckte.

Gabriele konnte sa nicht ahnen, wie schrver ihre Worte:
„nun ist ja alles glit" ihn trafen. Würde er dies jemals sa¬
gen können?

Er suchte nach einer sie berrrhigeuden Antrvort, die Ga¬
briele auch zusriedeirslellte. -

Einen Tag vor der geplanten Abreise meldeten sich bei
der jungen Frau jene Gläubiger, denen Jmhojs noch einige
tausend Kronen schuldete.

Nachdem_Gabriele die Posten dnrchgesehe», wandte sie
sich mit der einfachen Frage an den Gemahl, ob alles stimme?
Auf seine leise bejahende Airtrvort fügte sie hinzu, daß man
alles sofort irrs reine bringen Ntüsse, da sie eine tiefe Scheu
vor Schulden habe.

Plötzlich trat sie an Arnold heran und die Arme um ihn
legend, sagte sie liebevoll: „Mein Teurer, sei offen zu mir.
Gibt es noch etwas, das Dir vielleicht Kummer macht? Ich
will, daß nichts unser Glück störe!"

Diese so liebevollen Worte trafen ihn wie ein Schlag, sein

verloren gegangen seien. • Ein Unteroffizier be
Oberarm von Granatsplittern zerfetzt war,'
am Sonntag , also 48 Stunden nach dem
verwundet gemeldet, weil er sich, wie er erklärt-
hatte , mit einer solchen Kleinigkeit zu kommen
rigens stellt sich immer mehr heraus , daß die Ä,
dem Seegefecht bei Gotland , trotz ihrer kolossmM
macht keinen anderen Erfolg zu erzielen verinock? ’U|
die auf Strand -Setzung des kleinen „Albatros"
Men Behauptungen , der deutsche Panzerkreuzer ^
sei schwer beschädigt, sind einfach erlogen . Nichts
ringsten Schaden vermochten die Russen unfern ^
zuzufügen . Auch haben sich nicht unsere Pan »^
zurückgezogen, wie die Russen zu berichten wagen s
die Russen entschwanden, infolge des unsichtigen z
der Verfolgung unseres Geschwaders , nachdem iß/
schiff „Rurik " durch die schwere Artillerie des
schwere Beschädigung erlitten hatte . Von maßg":
deutscher Seite wird über das Seegefecht bei T
aus dem die Russen so gern einen Seesieg f0jf
möchten, berichtet: Trotz der lebhaften und da
Beschießung durch die an Zahl und Gefechtsst^
überlegenen russischen Schiffe haben unsere Kreuz--
gesehen vom „Albatros " , keinen einzigen Treffer -.-
— Wollen die Russen aber als eine Heldentat
buchen, daß es ihnen mit 20facher Uebermacht
einen kleinen deutschen Dampfer in neutrale GewA
treiben und den dort festliegenden mit Geschossen Mp
Kalibers zum Sinken zu bringen — so mögen sie^
Es spricht mehr gegen als für sie. Wenn denM-
leiste zwanzig gegen einen unterliegen und ihre (§eem-
pflicht bis zum letzten Atemzug tun , so beiden si,
als Unterlegene bewundernswerte Seehelden.

*

Der deutsche Tagesbericht.
WT8 . (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 9. Juli,oj

(Drahtnachricht .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich der Zuckerfabrik von Souchez wach
französischer Angriff abgeschlagen.

Kleine in unsere Stellung eingedrungene Abte'
wurden niedergemacht.

Es gelang uns bisher nicht, das vorgestern ve
G rabenstück westlich von Souchez  vom Feinde zu s"
Die von der französischen Heeresleitung gebrachteN
über Eroberung eines deutschen Geschützes ist uw

Oestlich von Aiüy ergebnislose französische
angriffe . Oestlich anschließend an unsere neugewo
Stellungen im Priesterwalde stürmten wir
französische Grabenlinien in einer Breite vor,
Metern , machten dabei

«brr 250 EefangM und tritt
4 Maschinengewehre.

Nachts fanden auf der Front von Aillr> bis
nur unbedeutende Patrouillengefechte statt.

Nach starker Artillerievorbereitung griff der
von uns am 22. Juni erstürmte Höhe 631 bei
Sapt an, wir mußten He vollkommen vk
Gräben auf der Kuppe rämnen.

Oestlich er Kriegsschauplatz
und

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heereslei

zm

Der

Weerrichilch-ungarische Tagesbi
YVTB Wien , 9. Juli.

9 . Juli 1915, mittags:
Amtlich wird verl

Lt°

schrrldbelastetes Herz erbebte und einen Augenblick hotte
Empfindung, als stünde er aus schivarlkeiidern Briden.

Sein guter Geist flüsterte ihm zu. der edelherziger
so zärtlich liebenden Frau alles freimütig zu gestehe»,
den Knien ihre Verzeibung anzuflehen, doch gebrach }\
auch zu dieser Stunde an Mut, weil er mit Recht sur
durch ein solches Geständnis nicht nur ihre Liebe'
auch ihre Achtung, ihr Vertrauen für immer zu oet
So schwieg er und schüttelte nur stumm den Kopf.

„Dann ist es gut und wir können also morgen
Wien verlassen." .p

So geschah es auch, und ohne viel Bedauernl
briele den Lärm und Glanz der Großstadt zurück,um
Seite des geliebten Mannes und in Gesellschaft der
Anrelia die erste Trauerzeit in stiller Zurückgezogenheitleben. -

„Nun, meine verehrte Freundin, was sagen Sie
Mit dieser im spötttischen Tone gestellten Frage trat,
Brandt in den Salon der Frau von Fianelli, die sich ebe
der einmal gründlich über ihre Tochter geärgert Hot
deshalb in sehr mürrischer Laune war. Jgi

„Was gibt es denn wieder? Wie soll ich denn wM.
was es sich handelt,"lautste ihre ungnädige Enlgegn»»4

„Sie sind fort!"
«Wer— sie? Wenn Sie nur nicht so langweilig>"

Leo —" :iJr
„Also, unsere Freunde, Herr von Jmhoff undifc»ie

zende Frau, haben gestern abend Wien verlasse»,
Brandt trocken. _W

Mit einem Ruck stand die Baronin auf den P| e"’
„Machen Sie keine dummen Witze. Was soll"ei

heißen? Wohin sind sie denn?" ,
„Ach, nun wird Ihnen doch endlich einmal bo3

unser wohlverdientes Honorar?" spottete Leo. »War»s .
ten Sie auch eine so lange Frist? Frau von 3»̂
vor der Abreise noch Arnolds Schnldenrest beglicŷ
und noch eine Neuigkeit, meine teure Mairon,
Brandt setzte sich und schlug die Füße übereinander.

„Denken Sie sich nur, die Hinterlassenschaft dero
kow ist lange nicht so bedeutend, wie man a»,
berechtigt war."



zrussikckier Kriegsschauplatz.
g ^ rneitie Lage im Nordosten ist unverändert.
■" -M -Polen wird auf den Höhen nördlich Kras-
^ ' aekämpst. Wie in den vorhergehenden Tagen
'^ Aeftern an mehreren Stellen der Front äußerst
S Angriffe zurückgeschlagen.

rlIJ| Lr Weichsel wurden alle genommenen russischen
:t7gen behauptet.

Italienischer Kriegsschauplatz
küstenländischen Front herrschte gestern ver-

K,

^äßigRuhe . ^ Ein italienischer Flieger war bei"-mer  Notlandung  gezwungen.
^s »wtner - und Tiroler Grenzgebiet Geschützkämpfe
" « nützel. Ein Angriffsversucĥ zweier feindlicher
K ê auf den Col di Lana (bei Buchenstem) wurde

Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

gkr tiirkische Tagesbericht.
MÄantinopel , 7. Juli . (W . T . B. Nichtamtlich )
„a der Agence Milli . Die Mitteilung über die
fl̂ ellenfroui  besagt : Am ^7. Juli kein wichtiges
■= bei Ari Burnu . Bei Scdd -ül -Bahr nahmen

kuppen zwei feindliche Schützengräben vor unseremBlHrf ü / — v i, w

|n (üge[ und besetzten sie. Unsere aus dem Zentrum
MN Erkundungsabteilungen_ „ . „ überraschten feindliche

und erbeuteten eine Menge Munition
«ioniergeräte . Am linken Flügel dauerte leichtes
7 und Jnfanteriefeuer, sowie Bombenwerfen an.
^mittag warf ein feindliches Flugzeug drei Bomben
Dpoli,' ohne Schaden anzurichten. Unsere Batterien
Knasten  zerstörten feindliche Landungsbrücken bei

nu und nahmen die Zelte des feindlichen Lagers
iAuer.
m i anderen Fronten nichts»den von Bedeutung.

Die deutsche Antwort an Amerika.
gnlin, 9. Juli . (W. T. B . Nichtamtlich.) Die

He Antwort  auf die amerikanische Note vom 10
Wdem amerikanischen Botschafter in Berlin gestern

worden.

j,Kabel zwischen Deutschland und Amerika.
>Knli«' 9. Juli . (W. T . B . Nichtamtlich .) Die
,Holk Times " vom 14. Juni enthält den Wortlaut
ßste der deutschen Regierung  an die ameri-

ieDom 27. Februar 1915 , in der die Frage der
rherstellung direkter Kabelverbindung
dm Vereinigten Staaten und Deutschland be-

4 wird. Die deutsche Regierung erklärte sich darin
(die Kosten für die Instandsetzung des Kabels zu
i unb seine Benutzung durch die amtlichen Ver-

i der Vereinigten Staaten in Deutschland und
Ungarn zu gestatten. Ferner sollte das wieder-

Aabel dem Verkehr der amerikanischen Zeitungen
Korrespondenten dienen und auch mit gewissen
Rgen für den geschäftlichen Privatverkehr zur

«g stehen. Die Regierung der Vereinigten Staaten
P Hinweis auf die Vorteile , die hieraus auch

amerikanische Publikum erwachsen, ersucht, die
urig der englischen Regierung  zu diesem
. herbeizusühren. Sie hat ihn denn auch in

l unterbreitet; soviel indessen hier bekannt wurde,
r großbritanische Regierung  ihn bisher

»beantwortet.
U märite ." Dem General der Infanterie

Imttalkapitän Grafen von Bothmer  wurde vom
^rer Orden „Pour le mörite " verliehen.

!er Austausch der Schwerverwuudeteu.
^ der Schweizer Grenze , 9 . Juli . (Ctr . Jkft .)
lLustausch der Kriegsinvaliden  teilt die

^3 -" mit : Der erste Zug verläßt Kon-
M '.40 Uhr und trifft 9 .50 in Zürich ein, um hier
Mr weiterzufahren. Um 8.30 Uhr trifft er in Lyon
E deutschen Verwundeten verlassen Lyon um 8.30

!̂ üen in Zürich morgens 5 Uhr ein , ver-
um 5 50 Uhr und erreichen Konstanz

Uhr. Voraussichtlich werden etwa 6 Züge
lg, t ui,9 Lyon -Konstanz und 16 in der Richtung

.'rP ? verkehren. Der Zugang zu den Zügen
M m Zürich ist untersagt.

Frankreich abgeschlossen hatten , zahlten Reugeld , weil die
vorhandenen Arbeitskräfte für Washingtoner Lieferungen
benötigt würden . Neue französische Munitionsbestellungen
lehnen alle bedeutenden amerikanischen Unternehmer ab.

Die Munitionsfrage in England.
* London , 9. Juli . (WTB . Nichtamtlich.) Lloyd

George  sagte im Unterhause auf eine Frage , daß Schritte
getan würden , um die Ausfuhr von Zink, Blei , Antimon,
Nickel und anderen für die Herstellung von Munition
notwendigen Metallen zu verhindern ? Diese Metalle
könnten nur nach Orten innerhalb des Königsreichs aus¬
geführt werden.

Eine Spende vryans.
* London , 9. Juli . (WTB . Nichtamtlich.) Wie die

„Times " aus Toronto meldet, spendete der frühere ame¬
rikanische Staatssekretär Bryan  2000 Mark für die
deutschen Gefangenen in den kanadischen Gefangenenlagern.

Rußland und die Dardanellen.
WTB . St . Petersburg , 8. Juli . (Ueber Kopen¬

hagen .) Der Rjetfch betont die ungeheure Wichtigkeit der
Oeffnung der Dardanellen , nicht nur für die russische Aus¬
fuhr , sondern auch für die Waffenzufuhr . Rußland könne
aber aus den bekannten Gründen die Eroberung der
Dardanellen zurzeit nicht militärisch , sondern nur diplo¬
matisch unterstützen . Hierfür käme vor allen Dingen
Bulgarien in Betracht , aber die Verhandlungen kämen
nicht weiter , da der Vierverband keinerlei bestimmte Garantien
für die Erfüllung der bulgarischen Wünsche geben könne.
Hingegen habe Deutschland den ' größten Einfluß auf
die Türkei.

WTB . St . Petersburg , 8. Juli . Rjetfch meldet:
Fürst Trubetzkoi  ist feines Amtes als Gesandter in
Serbien enthoben worden . Wer sein Nachfolger werden
wird , steht noch nicht fest.

Die Vetroleiimversorgung.
Nach den Höchstpreisen die Betteiluugsgruudsätze.

WTB Berlin , 9. Juli . (Amtlich .) Nach der Bekannt¬
gabe über die Höchstpreise für Petroleum  und der Ver¬
teilung des Petroleumbestandes wird der Reichskanzler
die Grundsätze bestimmen , nach denen die Verteilung der
Petroleumsbestände an die Verbraucher zu erfolgen hat.
Die Bestimmung tritt sofort in Kraft . Die weiteren Be¬
stimmungen , namentlich die Bestimmung über die Höchst¬
preise treten am 15. Juli in Kraft.

WTB . Warnung . *
In dem Briefe eines in Frankreich gefangen gehal¬

tenen deutschen Soldaten an seine Familienangehörigen
in Deutschland fand sich die Bitte , nichts über den Krieg
zu schreiben, von dem französischen Zensor  dahin
abgeändert , daß recht viel über den Krieg geschrieben
werden solle. Die Mitteilung , daß der Antwortbrief nicht
geschlossen gesandt werden dürfe , war wiederum von dem
französischen Zensor dahin berichtigt , daß der Brief ge¬
schloffen werden dürfe . Die Eingriffe des französischen
Zensors lassen keinen Zweifel darüber bestehen, daß die
französische Heeresleitung aus ausführlichen und vertrau¬
lichen Briefen an die deutschen Kriegsgefangenen Nach¬
richtenmaterial  zu erlangen hofft. Ist auch nicht zu
befürchten, daß den Franzosen auf diese Weise Aufschlüsse
über militärische Operationen zuteil werden könnten , so
ist doch zu bedenken, daß schon Mitteilungen über den
Aufenthaltsort von anderen im Felde stehenden Familien¬
angehörigen dem Feinde wertvolle Fingerzeige geben
können, daß mit persönlichen Sorgen und Klagen , durch
Verallgemeinerung Mißbrauch getrieben werden kann . Den
skrupellosen Gepflogenheiten der französischen Heeresleitung
gegenüber empfiehlt sich gerade in dieser Beziehung größte
Vorsicht. Es ist deshalb dringend geboten, in den Mit¬
teilungen an Kriegsgefangene über das durchaus
Notwendige nicht hina us zu geh en.

Uebungsmarsch nach dem Rhein . Die einzelnen Züge
sammelten sich in Selters , von wo aus um 5 '/o UH? srüh
die Abfahrt bis n̂ach Hillscheid erfolgte . Hier besuchten
die katholischen Mannschaften die hl . Messe und erfolgte
dann der Weitermarsch über Sinrmern Nach Urenberg,
wobei die im Tale bei Jmmendorf gelegenen militärischen
Schießstände besichtigt und erklärt wurden . Nach kurzer
Rast in Urenberg und Besuch der Kirche nebst Anlagen
marschierte die Kompagnie über Ehrenbreitstein nach Cob-
lenz. Hier wurde gemeinsam zu Mittag gegessen und
sodann erfolgte die Besichtigung der Stadt . Am „Deut¬
schen Eck" hielt der Kompagnieführer , Herr Oberförster
Schwab aus Herschbach, eine patriotische Ansprache an
die Jungmannen , die in einem Hoch auf den obersten
Kriegsherrn , Se . Majestät Kaiser Wilhelm II ., ausklang.
Ein Dampfer brachte darauf die Kompagnie nach Vallen¬
dar, von wo aus dieselbe nach Sayn marschierte , nm von
hier den Abendzug zur Rückfahrt nach Selters zu benutzen.
Das frische, militärische Auftreten der Jugendwehr , be¬
gleitet von den Märschen der Spielleute und munteren
Marschliedern , erregte überall Aufmerksamkeit . Der Aus¬
flug dürfte für die Teilnehmer ein neuer Ansporn sein,
auch fernerhin ihre jungen Kräfte in den Dienst des
Vaterlandes zu stellen.

Vermischte
ff Köln , 9. Juli. (Vom Köl schen B o or,) Bei der

Nagelung am Donnerstag wurden 1514,18 Mark verein¬
nahmt.

ff Gladbeck i . W ., 9. Juli . Auf der Zeche Matthias
Stinnes in Brouck stürzte auf der sechsten Sohle ein Ge¬
wölbe ein. Fünf Bergleute wurden verschüttet, vier davon
sind tot , der fünfte erlitt Verletzungen.

Kapitänleutnant v. Mückes Verlobung.
* Kapitärleutnant Helmut v. Mücke, der Führer des

Landungskorps unseres Kreuzers „ Emden" , hat sich mit
Fräulein Carla Finke , Tochter des Chefs der Maklerfirma
H. C. Finke in Bremen , verlobt.

Landwirtschaftliches.
Die Bekämpfung tierischer Schädlinge,

eine nationale Aufgabe.
Es muß während des Kriegszustandes als die natio¬

nale Pflicht eines jeden Deutschen bezeichnet werden , ener¬
gisch und mit allen verfügbaren Mitteln den großen

'Absenkung des Panzerkreuzers Amalfi.
Das Giornale d'Jtalia meldet

Die Amalfi wurde 30 Kilometer von
s ^ ^ oiert. Die Größe des Leckes ließ den Ber-

äu  Een , nicht zu. Der Befehl zur
l 1°̂ ;» ^ ^ang wurde sofort gegeben. Das Schiff

als einer halben Stunde.
„q n,tfen  Schiffe der Division eilten herbei, um die
>».» .'AstEhmen. Zwei Spitalschiffe wurden nach
S 1°, ^ - 500 Mann wurden gerettet. sDaruach
t 04  Mann umgekommen .j

? Juli. (WTB . Nichtamtlich .) Die Aus-
und Nußbaumholz  ist ver-

8 Juli . Blättermeldungen aus Athen
J i}t8r,frpi* te^ I^ e Marinerat einstimmig beschlossen,.! 9etttQ(f)te Bestellung eines BanrerseflineSMm'! 30(stc>chte Bestellung eines Panzerschiffes

rückgängig zu machen. (Das ist eine1 - u -o _ . . .
der Verhandlungen über eine Anleihe

1 Frankreich . Eine Bedingung für de—
- >̂ 77 .fragli che S chiffbauauftrag .s ti

“ n

n ^It.
rückgängig gemacht.
(Etr . Bin .) Mehrere amerikanische

vor Monaten Lieferungsverträge mit

Lokcrles unb  Krsomzielles.
Montabaur , den 10. Juli 1915.

** Gedenken wir der Bergcfsrnen ! Draußen im
Felde und auf den Wogen der Meere gibt es unter unseren
wackeren Kämpfern so manchen , dem nie oder fast nie
die Freude zuteil wird , eine für ihn persönlich bestimmte
Gabe , ein sichtbares Gedenken aus der lieben Heimat zu
erhalten . Wehmütiger Stimmung , ja, blutenden Herzens,
steht so mancher Brave dabei , wenn die Feldpost seine
Kameraden reich bedenkt, während sie ihm nie etwas
bringt . Eltern - oder geschwisterlos steht er allein in der
Welt oder seine Angehörigen können ihm kein derartiges
Zeichen der Liebe und des Gedenkens aus ihren be¬
scheidenen Mitteln zuwenden . — Es bedarf nicht erst
vieler Worte , um darzutun , daß hier das warmherzige,
sich in Taten äußernde Mitempfinden einzusetzen hat.
Keinen draußen im Kampfe Stehenden , soll jemals das
Gefühl beschleichen, die Schwestern und Brüder der Heimat
könnten auch nur eines derer vergessen, die zu kämpfen
und zu sterben bereit sind. Der Bund für freiwil¬
ligen Äaterlandsdienst  hat die Organisation dieser
Angelegenheit in die Hand genommen . Cr sendet die
herzlichste Bitte ins Land : Teilt uns mit , wer bei der
Versorgung der bisher Vergessenen helfen will . Sammelt
und sendet uns Natural -Liebesgaben und Geldspenden
für diesen Zweck. Sendungen sind zu richten nach Berlin
W. 9, Potsdamer Platz , Bellevuestraße 21— 22.

ß Mit dem Kornschnitt  hat man auch hier seit dieser
Woche begonnen . Trotz der langanhaltenden trockenen
Wittemng ist der Ertrag dieser für unsere Ernährungs¬
frage so wichtigen Körnerart ein guter.

□ Herschbach (Unterwesterwald ) , 10 . Juli . Die
Jugend kompagnie  Nr . 83 — Herschbach— in Stärke
von 6 Führern und 83 Jungmannen unternahm am
Sonntag , den 20. Juni einen Ausflug mit größerem

Schäden entgegenzutreten , welche unseren Nahrungsmitteln,
Futter - und Erntevorräten durch die tierischen Schädlinge
der Landwirtschaft , insbesondere die Ratten , Mäuse und
Hamster , drohen.

Der Sommer und Herbst des vergangenen Jahres,
in denen gegen diese Nager nicht in demselben Umfange
wie sonst vorgegangen werden konnte, hat die Vermehrung
derselben außerordentlich begünstigt.

Insbesondere sind es die Ratten , die wir als unsere
gefährlichsten Feinde bezeichnen müssen , denn sie fressen
nicht nur alle überhaupt genießbaren Stoffe tierischer und
pflanzlicher Herkunft, sondern entwerten auch unsere Lager¬
vorräte durch Beschmutzung mit ihren Exkrementen und
verschleppten Eßwaren , Futter - und Rohstoffe in beträcht¬
lichen Mengen oder machen sie durch Benagen mehr oder
weniger unbrauchbar.

Besonders aber muß hervorgehoben werden , daß die
Ratten als Träger der Trichinose anzusehen sind , und
daß sie auch bei der Verbreitung von ansteckenden Krank¬
heiten , wie Pest , Typhus , Tuberkulose . Lepra . Maul - und
Klauenseuche, Brustseuche der Pferde und Krätze eine oft
sehr unheilvolle Rolle spielen.

Die Mäuse richten in den Lägerräumen und Speichern
und , vereint mit den Hamstern , .auf den Feldern großen
Schaden an.

Es ist festgestellt worden , daß die Nahrung , die eine
ausgewachsene Ratte während eines Tages durchschnittlich

Wert von annähernd l 1/* Pf. hat,zu sich nimmt , einen _ _ v_ /4
daß uns also ein solches Tier alljährlich ein Opfer von
4,50 Mark abfordert . Das macht , auf ein mittelgroßes
Gehöft in Anrechnung gebracht, niedrig gerechnet, ungefähr
450 Mark pro Jahr aus , wenn rnan das Vorhandensein
von etwa 100 Ratten zu Grunde legt, eine Zahl , die
keineswegs zu hoch gegriffen ist.

Eine einzige MausZst imstande , während eines Jahres
annähernd 3 Pfd . Weizen , Gerste , Hafer oder Mais zu
sich zu nehmen , oder etwa 41/3 Pfd . Brot!

Von den Hamstern wissen̂ wir , daß man in einem
Bau Wintervorräte , finden kann, die 1/ — 1 Ztr . Getreide¬
körner repräsentieren.

Zu wclchen ungeheuren Ŝummen diese Zahlen aber
anwachsen , wird ohne weiteres klar , wenn wir uns das
Fortpflanzungsvermögen der Ratten , Mäuse und Hamster
vergegenwärtigen.

Ein Rattenpaar und dessen Nachkommen würde nach
einer Durchschnittsberechnung sich in einem Jahre auf
etwa 150 Individuen erhöhen.

Nach den Ergebnissen neuerer Untersuchungen , die einer
demnächst erscheinenden Arbeit der Kaiserlichen Biologischen
Anstalt für Land - und Forstwirtschaft über die Fort¬
pflanzungsfähigkeit der Feldmäuse entnommen sind, hat
ein Weibchen innerhalb 9 Monaten in 12 Würfen 45
Junge zur Welt gebracht.

Bon 4 Pärchen waren im Zimmerversuch in einer Zeit
von etwa l x/s Jahren über 500 Nachkommen zu erzielen.
„Nur Mangel an Raum und Zeit sind daran schuld, daß
sich die Zahl nicht auf das 3—4 fache erhöhte " .

Bei günstiger Ernährung geht entgegen der allgemeinen
Annahme die Fortpflanzung der Feldmäuse auch den Herbst
und Winter über selbst bei strenger Witterung weiter.

Die Hamster paaren sich 2mal im Jahre , und zwar
im Mai und Juli . Es werden dann Würfe von 6 —14
Jungen geliefert.

Der Nachwuchs dieser Schädlinge wird schon nach
einigen Wochen selbständig und nach wenigen Monaten
sortpflanzungsfähig I



Die Mittel und Verfahren, die zur Bekämpfung der
Ratten , Mäuse und Hamster im Laufe der Jahre empfohlen
worden sind, sind außerordentlich zahlreich und vielseitig.
Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß sehr viele davon
unbrauchbar sind, andere wieder nur eine geringe Wirkung
zeigen, manche sogar, wie z. B . Arsenik- und Strychnin¬
präparate , die lange Zeit ihre giftige Eigenschaft bewahren
eine große Gefahr für Menschen und nützliche Haustiere
darstellen, da die Ratten die ausgelegten Giftbrocken fort¬
zuschleppen pflegen. Besonders da, wo Lager von Nah¬
rungsstoffen vorhanden sind, dürften solche Mittel nie¬
mals zur Verwendung gelangen. Nur eine verhältnis¬
mäßig geringe Zahl der Vertilgungsmethoden hat sich in
der Praxis bewährt und einen nachhaltigen Erfolg gezeigt.

So kommen z. B . zur Bekämpfung der Ratten von
den chemischen Giften bestimmte, mit Phosphor oder Meer¬
zwiebel-Extrakten bereitete Speisen in Betracht, ferner
Bakterienverfahren, besonders in Verbindung mit dem
hierzu speziell hergestellten wirksamen Ergänzungspräpa¬
raten und giftige Gase; unter Umständen auch besonders
konstruierte Massenfallen.

Bei der Mäusevertilgung haben sich die gasförmigen
Gifte und die mäusetötendewBakterienkulturen am besten
bewährt.

Dasselbe gilt für die Vertilgung der Hamster, gegen
die außerdem noch mit Fallen und durch das Ausgießen
der Baue vorgegangen werden kann.

Der geeignetste Zeitpunkt hierfür ist das Frühjahr
wenn die Hamster wieder ihre Baue öffnen und ihr Or¬
ganismus durch den langen Winterschlaf geschwächt ist.
die Tiere abgemagert und wenig widerstandsfähig sind.

Aber auch bei den als wirksam befundenen Verfahren
kommt es auf die örtlichen Verhältnisse, auf den Umfang
der in die Erscheinung tretenden Plage und anderes mehr
an . Bei den Mäusen ist außerdem die Mäuseart zu be¬
rücksichtigen, welche man zu tilgen wünscht.

Als selbstverständliche Voraussetzung für jeden nach¬
haltigen Erfolg ist in allen Fällen das gleichzeitige und
einheitliche Vorgehen der Besitzer der von den Nagern
heimgesuchtenGrundstücke und Feldmarken anzusehen.

Zu näherer Auskunft und Mithilfe bei der Bekämpfung
der genannten Schädlinge ist das Bakteriologische Institut
der Landwirtschaftskammer zu Halle a. S . bereit.

Bei den an das Institut gerichteten Anfragen ist, so¬
fern eine Rattentilgung beabsichtigt wird , eine Mitteilung
über die Größe des Grundstücks (Gesamtbaufläche in
Quadratmetern ), die Zahl der Gebäude (Wohnhäuser,
Stallungen , Scheunen, Leute-Ställe usw.) und eine nähere
Bezeichnung der besonders verrotteten Räumlichkeitener¬
forderlich, sowie eine Angabe darüber, ob die Gebäude
alt oder neu bzw. massiv sind, ob sie isoliert liegen und,
falls am Wasser, wieviele Meter Ufer in Betracht kommen.

Zur Mäusebekämpfung sind Angaben über die Größe
der Feldmark und den Umfang der Plage erwünscht, ferner
über Zahl und Größe etwa vorhandener Feldscheunen und
Mieten. Wenn die Mäuseart nicht bestimmt werden kann,
sind einige lebende oder tote Mäuse einzusenden.

Bei der Hamsterbekämpfung ist ebenfalls die Größe
des Areals von Interesse und die ungefähre Zahl der auf
einen Morgen entfallenden Baue.

Oie

-Kreisllatt-Druckerei Montaiianr1
(älteste n . größte Druckerei
des Unterwesterwaldkreises)

Brilsaclffl!
in kürzester Zeit bei mäßiger Berech¬
nung und bester Ausführung . — —

Fernsprecher 10.

Wecks Einkochapparate,
Gläser, Gummiringeu. alle Ersatzteile zu Fabrikpreisen.
Fruchtpressen u. Oeleegläser

vorrätig.

Hanni Müller Wwe,,
Montabaur.

Monmtlat*.
Kostenanschlagsformulare bei Bauten,
Massenberechnungenbei Bauten,
Rechnungen für Staatsbauten,
Ortspolizeiliche Vorprüfung des Bau -Erlaubnisgesuches

für das Geltungsgebiet der erweiterten Baupolizei¬
verordnung (blau).

Ortspolizeiliche Vorprüfung des Bau -Erlaubnisgesuches
für das Geltungsgebiet der Landbauordnung (weiß),

Rohbau-Abnahme-Scheine,
Rohbau-Abnahme, Mitteilung über vorgefund. Mängel,
Rohbau-Abnahme, Prüfung , Formular IV,
Rohbau-Gebrauchs-Abnahme, Prüfung , Formular VII

sind vorrätig in der
Kreisblalt-Dmükm Mntabam.

JUutttt Nachrichten.
Sit SSämriti> GütontMitn.

* London , 9. Juli . (Ktr. Bin.) Reuter meldet aus
Kapstadt : Ein offizielles Telegramm aus Pretoria
meldet, daß Botha die Kapitulation  der gesamten
deutschen Heeresmacht in Deutsch-Südwestafrika ange¬
nommen habe.

Ein weiteres offizielles Telegramm aus Pretoria be¬
richtet, daß die Feindseligkeiten  nun tatsächlich be¬
endet  seien . Das Heer kehre nach dem Gebiet der
Union zurück. (Eine Bestätigung dieser Nachricht bleibt
abzuwarten.)

* London , 9. Juli . (Ctr. Frkft.) Reuter berichtet
aus Pretoria : Bothas  jüngste Aktion im Damara-
land  bringt das Ende des Kampfes bedeutend näher.
Das schnelle und unermüdliche Vorrücken Bothas , der den
natürlichen Hindernissen trotzte, und seine gut ausgedachten
Flankenbewegungen, die durch die Truppen in kräftiger
Weise ausgeführt wurden, hatten die Wirkung, daß die
Deutschen vollständig lahmgelegt wurden. Das jetzige
Manöver ist wahrscheinlich der größte Schlag, den der
Feind in Damaraland erlitten hat. Colonel Myburg
traf die Deutschen unter v. Kle ist in Gh aub,  16 Meilen
südlich von Tsumneb.

Die Deutschen zogen- sich zurück, indem sie 86 Ge¬
fangene zurückließen. Die Engländer machten kurz da¬
rauf 500 Gefangene und eroberten einige Feldgeschütze.
Die Engländer verloren nur einen Toten und drei Ver¬
wundete. Oberst Brits verließ Ety am 30. Juni und
marschierte bis Namuteni , wo er 150 Gefangene machte
und die englischen Gefangenen befreite. Er erbeutete
außerdem große Vorräte.

3«gtiuect))Hfltnng.
Die am 1. September d. I . fällige

Jagd der Gemeinde Ruppach
(zirka 1000 Morgen Feld n. 133 Morgen Wald)
soll am 24. Juli, mittags1Uhr
im Gemeind?zimmer zu Ruppach auf 6 Jahre öffentlich
meistbietend vergeben werden.

Ruppach , den 8. Juli 1915.
Der Bürgermeister:

Herzmann.

A»st>I.
Der Einbruch der Russen in Galizien

wina hat unsägliches Elend über die dmi
Deutschen gebracht. H

Fast 130 Jahre haben 170 000 Deutsch-
Polen und Ruthenen treue Wacht im Osten » ,̂
mancher Bedrängnis ihr Volkstum hochaeb̂M
voller Eintracht, Katholiken und Protestanten
Eigenart gepflegt und bewahrt. Das kerniae',,«̂gerade in den lebten Jabren mäcküingerade in den letzten Jahren mächtig aufblüÄ8in den deutickien Siedelunaen Galiziens it«L *̂ 1in den deutschen Siedelungen Galiziens und b&i
hat der Krieg mit einem Schlage vernichtet^
von Familien konnten sich durch die Flucht ®
Süden und Westen der Donaumonarchie retten^
sind, der eigenen Hilfsmittel entblößt, auf faA
stützung angewiesen. Tausende haben zurückbsti? '
und einen schrecklichen Winter unter russisch»/ ^ »
verlebt. Vielfach sind ihre Häuser zerstört
verwüstet. Jetzt, wo die Erlösungsstunde'
die Not unserer Volksgenossen gelindert werden

Wie die großen militärischen Unternehmung-»
IfltHfrtHt i . mS« _ _ « »ön,

gemeinsam von Deutschland und Oesterreich-n»
genommen werden, so müssen auch wir Reiz,-
die dort ausgebrochene Not ' unserer Brüder^
suchen. Ja es ist unsere nationale Pflicht, den?
dieser Gebiete zu helfen und den Fortbestand'
scheu Lebens auf dem wichtigen Vorposten im.
ermöglichen.

Alle Deutschen fordern wir auf, Herz und
öffnen und an einem großzügigen Hilfswerk teilj!
Sendungen an Geld und an Kleidungsstücken
willkommen. Geldsendungen sind erbeten an ' °
meine Deutsche Credit-Anstalt in Leipzig a!
Brühl 75, alle Sendungen anderer Art an
schäftsstelle, Leipzig, Leibnitzstr. 21. Bei dem '
amt in Leipzig haben wir Konto Nr. 50895.

Mit dem in Wien gegründeten Fürsorgeaussz
„Bundes der christlichen Deutschen in Galizien''
„Vereines der christlichen Deutschen in der N»
arbeitet unser Ausschuß Hand in Hand.
De» Ausschuß für die hilfsbedürftigen r»

Galiziens und der Bukowina.

An unsere Agenten!
Sie werden höfl. gebeten, am 1. eines jeden Monats per Postkarte

pur die Zahl der für den betr . Monat bestellten Kreisblätter uns
milzuteilen . Das Verzeichnis der einzelnen Abonnenten ist nicht einzu.
senden. Dre Abrechnung hat vierteljährlich und zwar ani 20. März , 20.
Juni , 20. September und 20. Dezember zu erfolgen

Wenn eine Aenderung der bisher bezogenen Anzahl KreiS-
blätter nicht eintritt , bedarf es keiner Mitteilung an uns.

Expedition des Kreisblattes in Montabaur.
Bon der Reife zurück.

vr. med. (Dohr,
Spezialarzt für innere

und Nervenkrankheiten
Coblenr. >
(verlängerte Moltkestraße).

Braves
williges

in eine Metzgerei nach
Oberlahnstein gesucht.
Zu erfragen bei Peter Keller,
Boden bei Montabaur.

Eine Partie

Arbeiter,
über 17 Jahre alt, möglichst
militärfrei, gesucht. Schlaf¬
gelegenheit und einfache Ver¬
pflegung auf dem Werke ev.
vorhanden.
Gewerkschaft Käfernbnrg

Rasta « (Lahn).

Die von Frau Bauinspek¬
tor Peter  innegehabte

Wohnnns

wegen Mangel an Fuhrwerk,
in meiner Stallung abzugeben
Johann Diel , Schweinehdl.

Horressen.

ist wegzugshalber per I . Okt.
anderweitig zu vermieten.
TrauJ. B. Scbepplng Ww.

Wackiter
MLehrlings

für die Gießerei,

SW« ni

Geldspenden für die hilfsbedürftigen Deutschen:
lizien und der Bukowina nimmt die Geschäfts,,
Kreisblattes entgegen. "

Reue Fernfprechanfchlüstr sind bis spate,.,
August bei dem zuständigen Postamt anzumelden
die Herstellung in dem nächsten, am 1. August W«
Bauabschnitt gewünscht wird. Verspätete Anmeli
können in dem Bauplan meist nicht mehr beM
werden. Für die gesonderte Herstellung der$
sind in solchen Fällen die entstehenden Meh,
mindestens 16 Mark — zu erstatten.

Frankfurt,  den 1. Juli 1915.
Kaiserliche Ober-Post -W

Dreschmascliii
mit Reinigung

schon von M. 400a

Ph . Maylarth &
Frankfurt am Mg

Sammlung des Kreirblatt-Berlt
hosto Loxkol Liebesgaben fiic das Rote

* O " zu Gunsten der im Feldzuge verwundeten«
erkrankte» Krieger.

Bisher nachgewiesen(siehe Kreisblatt Nr. 106
von 1915) 13»

Weiter eingegangen: *
Von Kaufmann Peter Himmerich, Schenkelberg
Aus Selters : Buße aus einer Privatklagesache^

Sa. 13»
Besten Dank.
Geschäftsstelle des Kreisblattes i « Moat^

Üfrittlft Elken- jsür die Schlosserei zum so-
m , | fettigen Eintritt gesucht.
MkUÄKo-EkMNl Wrstrmijlder Eistvzitßerei uttli

zu haben MWvkUfrbttk Sof. Aig,
ßentcutinarcnfafirtfv. Mkomn. Montabaur.

Sammlung
rar llnterltühnng erblindeter
Bisher sind eingegangen (siehe Kreisbl. Nr. 107)

Gezahlt wurden ferner:
Von Frau Kunst, Dernbach
Ungenannt

Sa. R
Besten Dank. „
Geschäftsstelle des Kreisblattes in M-«

nOtBrUtver- Ge | dgeisS W, 9|nicht ,radikal • »»»• «. £5'
Färb - n .geruchlos . Reinigtd Kopf
haut v.Schupp ,u .Schinnen ,beförd
d. Haarwuchs , verhüt Haaraustai*
u. Zuzug neuer Parasit Wichtig t
Schulkind . Taus . v . Anerkennen»
Echt nur in Kartons ä M l .- u 0.50
Niemalsoffenausgewog InApoth
11.Drog . Nachahm .weise m . z u rück.

T r0 o s t , Drogerie zum
goldenen Kreuz, Montabaur.

Keine abfärbende WasiE ^ '

SchnWntz_
gibt ohne Mühe tadellosen, tiefschrvarze.

nichtabfärbenden Hochglanz-
Sofortige Lieferung-

Schuhsett und Seifenpulver s
(erstklassige Ware) und VeilchenM

Goldperle.
Hübsche neue Heeeführtrplaka!

Fabrikant : Carl Gentner , Göppingen

Auch

ibi
iitti
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